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Am Rhywäg
Wie mängmool sitz i doch am Rhywäg unde,

Wenn iber d Stadt dur stilli Oobestunde

Die letschte, lychte Sunnewulke ziehn.
Vom Minschter här sin d Gloggen am Verlyte;
Und wien e Melody us alte Zyte
So ruscht der Rhy, und d Wälle funkle grien.

Es dimberet. Wär isch no um mi umme?

I heer der Fährima e Liedli summe;
Er lauft em Strom no haim, sy Nache stoht.

Villicht sitzt under griene Baim am Schärme

Verliebt e Pärli? Ach, wär wott nit schwärme,
Wenn lau im Lindebluescht der Nachtwind goht!

Uff aimool, vors no dunkel wird und finschter,
Stehn Mond und Stäm am Himmel iberm Minschter.
Wie Tau legt sich e Glanz dervo uff d Stadt.
Und ghaimnisvolli, schmali Gärte styge
Im wyße Liecht us Wälle, Nacht und Schwyge.
I lueg und stuun und wird jo doch nit satt.

Sig zfride, Härz! Was losch di mängmool blooge
Vo triebe Sorge, Ängscht und dunkle Frooge?
Was Stadt und Strom der sage, loos doch zue!

Am alte Rhywäg in de stille Stunde

Hesch, was de suechsch, no allewyle gfunde:
Fraid fir dy Dag und fir dy Oobe Rueh.

Blasius

NEBELSPALTER 35


	Am Rhywäg

